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ABITURAUFGABEN 
GK-Aufgabe von Klaus-M. Becker, 5810 Witten 

Eine Urne enthält 100 Kugeln von nicht zu unterschei­

dender Bauart. 

a) Es ist lediglich bekannt, daß jede Kugel entweder 

schwarz oder weiß ist. Man darf 5 Kugeln mit Zurück­

legen ziehen und soll sich entscheiden, ob gleich 

viele schwarze und weiße Kugeln in der Urne sind 

oder nicht. 

Betrachten Sie die Hypothese H: p=O,5 und die Ent­

scheidungsregel: 

Anzahl weiß: 2; 3 

Anzahl weiß: 0; 1; 4; 5 

H wird angenommen 

H wird abgelehnt. 

Geben Sie die Wahrscheinlichkeit an, einen Fehler 

1. Art zu begehen. 

Verändern Sie die Entscheidungsre~el derart, daß 

ein geringerer Fehler 1. Art entsteht. Geben Sie die 

günstigere Irrtumswahrscheinlichkeit an. 

b) Die Urne enthält 

I) 35 weiße und 65 schwarze 

11) 25 weiße und 75 schwarze Kugeln. 

Verwenden Sie die Hypothese und die aufgeführte Ent­

scheidungsregel aus Teilaufgabe a) und berechnen Sie 

zu beiden Fällen (I und 11) den Fehler 2. Art. 

Welche Konsequenz auf den Fehler 2. Art hätte eine 

Veränderung der Entscheidungsregel gemäß Teil a)?, 
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c) Die Urne enthält 40 weiße und 60 schwarze Kugeln. 

Es werde 500 mal mit ZurUcklA~en ~Az00en. 

BestiElinen Sie ein Intervall (j.J.-k, lH~,) so, daß die 

Anzahl der weißen Kugeln mit einer Wahrscheinlich­

keit von 99,7 % in dieses Intervall fällt. 

Unterrichtsszeit: 55 Stunden 

Lehrbuch: 'Einführung in die Beurteilende Statistik', 

Schroedel, 1980 

GK-Aufgabe von Klaus-M. Becker, 5810 Witten 

In aller Welt werden Turnierschachspieler nach Bewer­

tungszahlen in Rangfolgen gebracht: ein Spitzenspieler 

erhält auf internationaler Ebene eine Elo-Zahl (y), 

in Deutschland rechnet ~an nach dem Ingo-System (x). 

In der nachfolgenden FIDE-Liste vom Januar 1982 er­

scheinen die 8 weltbesten Schachspieler mit beiden 

Wertungszahlen: 

freitag
Stochastik in der Schule, Heft  3, Jg.6 (1986)
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Ingo Elo 

KarpoVJ 16 2720 

Kasparow 22 2640 

TiIi1r.1an 20 2655 

Kortschnoi 24 2645 

Portisch 24 2630 

Spasski 26 2625 

Hübner 27 2620 

Tal 26 2605 

(x) (y) 

a) Prüfe den stochastischen Zusammenhang (Korrelation). 

Notiere hierzu alle Zwischengr5ßen wie i, y, sx' 

und kommentiere sie. 

b) Zeichne die Werte in ein geeignetes x-y-Koordinaten­

system. (Einheiten: x-Richtung 1 cn, y-Richtung 1 mm) . 

Schränke die Bereiche sinnvoll ein. 

Berechne die Regressionsgeraden und zeichne sie nit 

ein. 

c) Zur Umrechnung von Ingo (x) nach Elo (y) gilt die 

offiziell anerkannte Formel 

y = 2840 - 8 x. 

Zeichne sie ebenfalls in das Koordinatensystem ein 

und nimm Stellung. 

Gib auch eine eigene Urnrechnungsformel an. 

Unterrichtszeit: 58 Stunden 

Lehrbuch: 'Mathematik heute, Leistungskurs Stochastik' 

Schroedel, 1984 

-25-

GK-Aufgabe von Peter Bohne, 4500 Osnabrück 

Bei einem Glücksspiel sei die Gewinnwahrscheinlichkeit 

gleich 0,5, bei "Gewinn" wird der doppelte Einsatz aus­

gezahlt. Ein Spieler geht nach folgendem System vor: 

er beginnt mit dem Einsatz a und hört nach dem ersten 

Einzelspiel auf, wenn er gewonnen hat; hat er verloren, 

so verdoppelt er den Einsatz und spielt ein zweites Mal. 

Bei Gewinn hört er jetzt auf, bei Verlust verdoppelt 

er den Einsatz erneut und spielt weiter ... usw. 

a) Geben Sie alle möglichen (Gesamt-) Ergebnisse und 

deren Wahrscheinlichkeiten an, wenn der Spieler 

spätestens nach sechs Einzelspielen abbricht, auch 

\lenn er bis dahin nicht gewonnen hat. Berechnen Sie 

den En;artungs\lert des Reingewinns (Auszahlung minus 

Gesamteinsatz) in diesen Fall. 

b) Das Spiel werde ohne Begrenzung der Einzelspielzahl 

so lange fortgesetzt, bis zum ersten Mal ein Gewinn 

auftritt. Y gebe die Anzahl der vorangegangenen. Ver­

I ustspiele an. Hat Axiom (2) der Wahrscheinlichkei ts­

theorie 

L f(y) 

y~Wy 

1 

für diese Zufallsgröße Y noch Gültigkeit? 

Unterrichtszeit: 45 Stunden 
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GK-Aufgabe von Manfred Forte, 5000 K6ln 91 

Bei einem Monopoly-ähnlichen Spiel wird ein mutmaßlich 

idealer Würfel für Spielgeldzahlungen benutzt, der auf 

seinen sechs Flächen die Zahlen 2000, 2000, 2000, 2000, 

5000, 5000 trägt. 

a) Xl bezeichne die beim einmaligen Werfen dieses Wür­

fels angezeigte Augenzahl: 

Berechnen Sie Erwartungswert, Varianz und Standard­

abweichung der Zufailsgr6ße Xl. 

b) Der Würfel wird nun achtmal geworfen. 

Y bezeichne das Ergebnis der Würfe in der Reihenfol­

ge der Ausführung. 

Z sei die Augensumme aller acht Würfe. 

Beschreiben Sie in geeigneter Form die zugeh6rigen 

Ergebnismengen. Wieviele Elemente enthält die Ergeb­

nismenge zu Y? 

Zählen Sie auf, welche Werte Z annehmen kann. 

Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit dafür, daß die 

Augensumme den Wert 25.000 annimmt? 

c) Berechnen Sie m6g1ichst einfach den Erwartungswert 

der Zufallsgr6ße Z. 

d) Um zu prüfen, ob der verwendete Würfel tatsächlich 

ideal ist, sollen 1800 Würfe durchgeführt werden. 

Dabei werde die Anzahl k derjenigen Würfe gezählt, 

die '5000' anzeigen. Bestimmen Sie die kleinste na­

türliche 

als 95 % 

[ 600-ko 

Zahl ko mit der Eigenschaft, daß mit mehr 

Wahrscheinlichkeit die Anzahl k im Intervall 

600+ko J liegt. ) 

I 
,.~ 

. .J 

} 
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Laut Herstellerangaben befinden sich in der Produktion 

elektrischer Widerstände 5 % Ausschußware. 

a) Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß beim Kauf 

von lOG Widerständen dieser Produktion weniger als 

5 defekt sind? 

b) Ein Elektriker ben6tigt 500 Widerstände. Wieviele 

dieser elektrischen Bauteile ilUS der obigen Produk­

tion sollte er kaufen, damit er nit ca. 97,75 %iger 

Wahrscheinlichkeit genügend brauchbare besit3t? 

c) Die \<Iartungsfirma teilt dem Hersteller der vlider­

stände mit, daß eine häufigere Inspektion der Ma­

schinen den Ausschußanteil von 5 % auf 3 % senken 

würde. Der Hersteller n6chte sich durch einen Test 

von der Glaub\IÜrdigl~eit der Ivartungsfirma überzeu­

gen, da der neue Service zusätzliche Kosten verur­

sacht. Deshalb wird zunächst ein einnonatiger Vor­

vertrag abgeschlossen. Während dieser Zeit sollen 

1000 Widerstände einer Qualitätskontrolle unterzo­

<:;en I'lerden. 

cl) Begründen Sie, \larun nan in diesen Fall einsei­

tig testen sollte! 

c 2 ) FormUlieren Sie eine Entscheidungsregel für den 

Hersteller bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit 

von h6chstens 0,15 %! 

c 3 ) Erläutern Sie anhand dieser Aufgabe was man unter 

dem Fehler 
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1. Art und was nan unter den Fehler 

2. Art bein Hypothesentest versteht! 

Unterrichtszeit: 3 Wochenstunden über 2 Halbjahre 

Lehrbuch: 'Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik' 

Klett, und 

'Einführung in die Beurteilende statistik' 

Schroedel 

GK-Aufgabe von Bernhard Herrich, 4986 R6dinghausen 1 

Eine Tageszeitung führt eine Meinungsumfrage zu einer 

geplanten Aktion des Stadtrates durch. Die 500 befrag­

ten Bürger sind der zeitung nanentlich bekannt, sie 

sind zufällig ausgewählt, die Umfrage wird unter ihnen 

anonym durchgeführt. 

Ergebnis der Umfrage: 
37 % der Befragten sti:r.unten der Aktion voll zu, 33 % 

hiel ten die Aktion prinzipiell für richtig, ihnen iÜß­

fielen jedoch ein paar Einzelheiten. Alle anderen Be­

fragten waren gegen die Aktion. 

al Kann man nit 95,5 %iger Sicherheit aufgrund dieser 

Unfrage sagen, daß Hehr: 2-ls t der Bev6lkerulll;" de::­

geplanten Aktion zunindest prinzipiell zusti:nmen 

~lürden? 

! 
I 
J 
) 

.~ 

J 
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bl Aus den 500 Befragten werden die 40 Personen eines 

bestiw~ten Bezirks ausgewählt. Es zeigte sich,daß 

davon 14 voll für die Aktion, und 10 nur prinzipiell 

dafür waren. Weichen dies~ Werte vom Unfrageergebnis 

der 500 Befragten signifikant ab? (Konfidenzbereich: 

95,5 %1 

cl Aus der Menge der 500 Personen werden 20 Personen 

zufällig ausgewählt. X sei die Zufallsgr6ße, welche 

angibt, wieviele dieser 20 Personen die Aktion ganz 

ablehnen. Begründen Sie, daß eine zufällig aus den 

500 Befragten ausgewählte Person die Aktion nit der 

Wahrscheinlichkeit p = 0,3 ablehnt! 

Bestinr:len Sie nun ].l (Xl und P (X<l-LI ! 

dl Z\'lei Hochen nach der 1. Unfrage ~lerden die 500 Per­

sonen ein 2. Mal befragt. Sie mußten angeben, wie 

sie bein 1. Mal gestimmt hatten, und Hie nun ihre 

derzeitige Meinung sei. Die Zeitung ver6ffentlichte 

daraufhin: 

"Bei der 1. Unfrage gab es drei Gruppen: 

AI volle Zustimmung - 37 % -

BI nur prinzipielle Zustinnung - 33 % -

CI Ablehnung - 30 % -

Bei der 2. Umfrage stellte sich heraus, wie groß 

der Anteil der '~leinungstreuen' Ilar, die bei ihrer 

Meinung geblieben sind. 80 % aller Befragten waren 

meinungstreu. 30 % aus der Gruppe CI waren nicht 

lCIeinungstreu. In den Gruppen A) und B) war der pro­

zentuale Anteil der Meinungstreuen gr6ßer als in der 

Gruppe C) aber untereinander gleich." 

Errechnen Sie aus diesen Angaben, wie groß der prozen­

tuale Anteil der Meinungstreuen in den Gruppen A) und 

B) war. 
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GK-Aufgabe von Rita ~anß. 4352 Herten 

Beeinflußt die Verpackung den Verk~ufserfolg? 

Zur Klärung dieser Frage ~lUrde ein P:rodul~-t ir. 5 ver­

schiedenen Verpackungen in je einern Automaten (cit 

Sichtfensterl angeboten. A behauptet. die Auswahl des 

Auto~aten sei rein zufällig. also die Verpackung sei 

nicht ausschlaggebend. B ist anderer Meinung. 

al Neh~en \-lir an. A habe recht. 

all Wir betrachten 10 Personen. die das Produkt 

ziehen. Im'liefern kann ;nano Henn ~an nur den 

i-ten Automaten (i = 1 •...• 51 betrachtet. die 

Entscheidungen der 10 Personen als Bernoulli­

Kette ansehen? 

a 2 1 Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeiten dafür. 

daß die Packung aus dem i-ten Automaten 

(lI von den 10 Personen überhaupt nicht gezogen 

"lird 

(21 von h6chstens 2 Personen gezogen wird 

(31 von mehr als 3 Personen gezogen wird. 

a 3 I Berechnen Sie den ErI'Tartungswert der Anzahl der­

Personen unter den 10 betrachteten. welche die 

Verpackung aus de@ i-ter. Au'i::omaten wählen. 

a 4 1 Mit wievielen Personen. die die Packung aus dec 

3. Automaten ziehen. kann ffian bei einer Sicher­

heitswahrscheinlichkeit von 95.5 % rechnen. wenr. 

man insgesamt 1000 Personen. die eine Pc:ckung 

ziehen. beobachtet? 

1 

.~ 
, 
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a 5 ) Bei einer Beobachtung von 1000 Personen ziehen 

217 Personen die Packung aus dem 3. Automaten. 

A behauptet. daß hierdurch seine Vermutung. die 

Auswahl des Automaten sei rein zuf~llig, sta­

tistisch gesichert wird. Nehmen Sie hierzu Stel­

lung. 

bl B. der nicht an die rein zufällige Auswahl glaubt. 

läßt eine Versuchsreihe mit 750 repräsentativ ausge­

wählten Versuchspersonen durchführen. 110 ziehen die 

Packung aus dem 1. Automaten. Bestimmen Sie alle Er­

folgswahrscheinlichkeiten P. die mit diesem Versuchs­

reihenergebnis bei einer Sicherheitswahrscheinlich­

keit von 99.7 % behaupten. daß die Verpackung beim 

Automaten 1 den Verkaufserfolg beeinflußt? (mit 

Begründung! I 

Unterrichtszeit: 3 Wochenstunden in einem Schulhalbjahr 

Lehrbuch: 'Einführung in die Beurteilende Statistik', 

Schroedel-Verlag 
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GK-Aufgabe von Manf~ed Neitzel, 4040 Neuss 1 

Alfred und Bruno verpacken in einer Schokoladenfabrik 

Schokoladen-Osterhasen in Geschen!{~c~rtons. Ein2s TaSes 

erlauben sie sich einen Scherz: Alfred packt i~ jeden 

fünfzigsten Karton Schokoladen-Weihnachtsmänner statt 

-Osterhasen, und Bruno flillt jeden vierzigstsn Karto~ 
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Vlaru;n ist diese Hahrschzinlichkei t nicht Sieich den 

in b) berechneten P(M)? 

Unterrichtszeit: 37 Schulstunden 

Lehrbuch: Althoff/Koßwig , Wahrscheinlichkeitsrechnung, 

mit Marzipan-Kartoffeln. Grundkurs', Metzler-Verlag 

Am Ende des Tagen liegen alle Kartons (unsortiert) in 

einer Ecke; drei Fünftel von ihnen hat Alfred gepackt, 

den Rest Bruno. - Ehe beiee nach Hause gehen J~önnen, 

greift ein Vorarbeiter zur Kontrolle zuf~lliS einen der 

Kartons heraus. Betrachten Sie nun folgende Ereignisse: 

A: "Dieser Karton wurde von Alfred gepackt", 

H: "Dieser Karton enthält Osterhasen", sowie A und H. 

a) Berechnen Sie anhand eines vOllständigen Baumdia­

grarruns P (]I). (Obic;e Bezeichnungen benutzen!) 

b) Drücken Sie die Ereignisse M: "Dieser Karton enthält 

MarZipan-Kartoffeln" und W: "Dieser Karton enthält 

Schokoladen-weihnachtsmänner" durch A (bzw. A) und H 

(bzw. H) aus, und berechnen Sie anhand des Baumdi2,­

gramr.ls zu a) die Wahrscheinlichkeit dieser Ereignisse. 

b) Alfred und Bruno hatten Pech: ihr Streich ist entdeckt 

vorden, und sie mußten alle falsch gefüllten Kc.rtons 

aussortieren. - Diese aussortierten Kartons liegen nun 

(durcheinander) in einer anderen Ecke. Alfred hat Hun­

ger auf Marzipan und greift zufällig einen von diesen 

Kartons heraus. Hit ~lelcher >'Iahrscheinlich!~eit .lird 

dieser "Scherzlcarton " Marzipan-Kartoffeln enthalten? 

(Tip: Her nüßte ihn c.ann s-epac!:t haben?) 

GK-Aufgabe von T. Röthig, 5030 Hürth 

:n einer Voruntersuchung vorn Umfang 500 erhält eine 

Partei A 62,3 % der St~n~en. 

a) Testen Sie die Hypothese Ho: "Die Partei A erh~lt 

die f -Mehrheit." (Sicherheitsniveau 99,85 %) 

b) Bestir:L':1en Sie rnit der Näherungsmethode ein Konfi­

denzin'cervall für p, und schätzen Sie damit den not­

wendigen Stichprobenumfang in der Hauptuntersuchung. 

(Genauigkeit 2 %, Sicherheitswahrscheinlichkeit 

<;9,7 %) 

c) Wie viele Personen hätten mindestens befragt werden 

müssen, dalliit bei einem prozentualen Ausgang von 

53,7 % bei einer Untersuchung die Partei A mit der 

abSOluten Mehrheit hätte rechnen k6nnen? 

(Sicherheitswahrscheinlichkeit 99,7 %) 

Lehrbuch: 'Einführung in die Beurte!lc~c.p Statistik', 

Schroedel-Verlag 



-34-

GK-Aufgabe von Manfred Stertenbrink, 4040 Neuss 1 

a) In einer Urne befinden sich 7 Kugeln mit den Z~ffern 

1 bis 7. Es werden 3 Kugeln Qit ZurlicJ:legen gezoscn. 

Mit welcher Wahrscheinlichkeit erh~lt Dan 

i) drei ungerade Zahlen? 

ii) dreimal die gleiche Zahl? 

iii) genau zweimal eine ungerade Zahl? 

b) In einer großen Urne befinden sich 7000 Kugeln, je­

weils 1000 mit den Ziffern 1 bis 7. Es werden 350 

Kugeln I!Iit Zurücklegen gezogen. Mit vlelcher Wahr­

scheinlichkeit erhält man 

i) genau 200 I!Ial eine ungerade Zahl? 

ii) zwischen 42 und 53 (je einschließlich) I!Ial die I? 

c) Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeiten für die in 

Aufgabe a) und b) aufgestellten Ereignisse, ,'lenn 

ohne Zurücklegen gezogen wird. 

d) Auf der.! Jahrmarkt \vird mit der in Aufgabe a) ange­

gebenen Urne ein Glücksspiel durchgeführt. Ein Spie­

ler zieht zweimal ~it Zurücklegen und erhält fOlgen­

de Gevlinne: 

5,-- DM, falls er z,~eimal die 1 zieht, 

3,-- DM, falls er zwei gleiche Zahlen (außer 1) zieht, 

2,-- DM, falls er genau einnal die 1 zieht. 

Die Zufallsvariable X gebe den Gewinn bei einen 

I 
) 
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Spiel in DN an. 

i) Ernitteln Sie die Nahrsche':nlichkeitsverteiluns 

von X. 

ii) Zeichnen Sie das zugeöhrige Stabdiagra~~. 

iii) Wie groß ist die Gewinnerwartung des Veranstalters 

pro Spiel, wenn der Einsatz 1 DM beträgt? 

iv) Der Gewinn für "Genau einmal die 1" soll so abge­

~ndert werden, daß das Spiel fair wird. Wie muß 

dieser Gewinn dann festgesetzt werden? 

Unterrichtszeit: 3 Wochenstunden über 2 Halbjahre 

Lehrbuch: Hahn, Dzewas 

Grundkurs Wahrscheinlichkeitsrechnung und 

Statistik, Westermann 
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GK-Aufgabe von Manfred Stertenbrink, 4040 Neuss 1 

Die drei Parteien A, Bund C erhielten bei einer Wahl 

5/12, 1/3 bzw. 1/4 der Sitze des neuen Parlaments. 

a) 9/10 der Abgeordneten der Partei A und 15/16 der 

Abgeordneten der Partei B sind Männer, 'iährend die 

Partei C genau doppelt so viele Männer wie Frauen 

stellt. Durch Losentscheid ~lird ein Abgeordneter 

(eine Abgeordnete) bestimmt, der (die) die erste 

Sitzung des Parlaments leiten soll. 

1. Stellen Sie die Situation in einem Baumdiagramm 

dar. 

2. Mit welcher Wahrscheinlichkeit leitet eine Frau 

diese erste Sitzung? 

3. Mit welcher Wahrscheinlichkeit kommt diese Frau 

(2.) von der Partei C? 

b) Zwischen den Parteien herrscht ein großer Streit UD 

den ersten Sitzungstermin. Zur Lösung dieses Prob­

lems wird ein paritätisch (entsprechend der Sitzver­

teilung) besetzter Ausschuß aus 12 Personen gebil­

det. 

1. Dieser Ausschuß tagt an einem runden Tisch mit 

12 Stlihlen. Die Sitzplätze werden zufällig ausge­

lost. Mit welcher Wahrscheinlichkeit sitzen die 

Abgeordneten der Partei C nebeneinander? 

2. Wie ändert sich diese Wahrscheinlichkeit, wenn d 

die 12 Ausschußmitglieder nebeneinander in einer 

Reihe sitzen? 
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c) Bei einer Abstimmung wo~~en die Abgeordneten der 

Partei C unbedingt einen Vorschlag durchbringen, 

w2hrend die Abgeordneten von A und B zufällig (durch 

Werfen einer L-Münze) absti=.en. Mit welcher I'iahr­

scheinlichkeit kOThut dieser Vorschlag durch 

1. in dem Ausschuß mit 12 Mitgliedern? 

2. im Parlament mit 240 Mitgliedern? 

d) Nach der Hälfte der Legislaturperiode möchte die 

Partei C den prozentualen Anteil ihrer potentiellen 

Wähler feststellen. Dazu führt sie eine Befragung 

von zufällig ausgewählten (wahlberechtigten) Blirgern 

durch. 

1. Wie viele Personen müssen mindestens befragt wer­

den, damit die Standardabweichung der Zufalls­

variablen Rn (C) (relative Häufigkeit von Stimmen 

für C) kleiner gleich 0,01 ist, wenn (0() man 

2. 

weiß, daß p S 0,3 ist? 

( f5 ) über p nichts ~leiß? 

Es werden 2500 Personen befragt, um die Null-
hypothese "Der Anteil beträgt 25 %" gegen die Al-

ternativhypothese "Der Anteil beträgt weniger als 

25 %" zu testen. Wie ist der Ablehnungsbereich 

zu ~lählen, darait das Risiko 1. Art rnaxiraal 5. % 

beträgt? 

Unterrichtszeit: 3 Unterrichtsstunden in 2 Halbjahren 
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GK-Aufs-abe von t-'latthia..s HieczOr;3;(, LlGOO Dor-Jci:tund-

lVickede 

Jeden Mitblochabend treffen sich die lOe Mits!ieee= des 

Vereins "Freunde des R6sselsprungs e.V. 11 in ihreIG Club­

heim, um Spiele zu spielen, die ihren Ursprung ic Rös­

selsprung des Schachspiels haben. Bei eineo Spiel ist 

die Figur von ihrem Standplatz A zur gegenüberliegenden 

Seite zu bringen (siehe Zeichnung). Sie darf sich nur 

im Rösselsprung und nie rückwärts bevlegen. Auf dem Spiel­

plan sind die Endpunkte aller möglichen Züge markiert. 

Alle Einzelzüge, die von einem Feld aus möglich sind, 

haben die gleiche Wahrscheinlich~eit. 

a) Zeichnen Sie ein Baundiagra~~ für die möglichen Züge 

von A zur gegenüberliegenden Brettseite und schrei­

ben Sie an jeden Ast die zugehörigen Wahrscheinlich­

keiten. 

b) Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß die Figur 

auf das Feld G, H, I, K oder L gezogen \lird? 

c) Zufallsgröße X: Anzahl der Züge, bis die andere 

Brettseite erreicht ist. Geben Sie die Wahrschein­

lichkeitsverteilung dieser Zufallsgröße an. 

(Geben Si~ die Züge so an, daß Sie die Endpunkte 

jedes Einzelzugs aufführen; Beispiel: AFK) 

Im Durchschnitt spielen 40 % der Mitglieder abends die­

ses Spiel. Ein einmal gewähl tes Spiel wird den s"anzen 

Abend beibehalten. 

d) Wie groß ist die Wahrscheinl ichJ~ei t, daß am Abend 

mindestens 34 und höchstens 39 Mitglieder dieses 

Spiel spielen? 
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e) Bestinmen Sie die Anzahl der Plätze, die für dieses 

Spiel bereitgehalten werden müssen, damit nur für 

ca. 2,25 % der Mitglieder alle Spielplätze besetzt 

sind. Erläutern Sie kurz d€n Ansatz Ihrer rechne­

rischen Lösung. 

Unterrichts zeit: 52 Schulstunden 

Lehrbuch: 'Einführung in die Beurteilende Statistik', 

Schroedel-Verlag 



-40-

LK-Aufgabe von Bernhard Herrich, 4~86 RödinghauseTI ~ 

Zu einer Testfrage sind 5 verschiedene AntHorten gege­

ben. Genau eine Antwort ist richtig. Die befragten Schü­

ler müssen sich für eine Antwort entscheiden. Hat ein 

Schüler seine Hausaufgaben ordentlich getan, wird er 

die Frage mit 100 tiger Sicherheit genau richtig be­

antvlOrten. Anderenfalls ~lählt er willkürlich eine Ant­

wort aus. Es sei q die Wahrscheinlichkeit des Sreig­

nisses E, daß der Schüler seine Hausarbeit getan hat, 

und es sei F das Ereignis, daß ein befragter Schüler 

die Frage richtig beantwortet. 

a) Zeichnen Sie das zugehörige Baurndiagramm und be­

schriften Sie die Äste mit den entsprechenden I'lahr­

scheinlichkeiten! 

b) Drücken Sie p(E/F ) durch q aus und zeigen Sie, 

daß P (ElF) ~ P (E) ist! 

c) Berechnen Sie P(F) und bestimmen Sie q so, daß E und 

F voneinander unabhängige Ereignisse sind! 

d) Zur Bestimmung der Zahl q wählt man eine Stichprobe 

von 20 Schülern einer Schule und befragt sie, ob sie 

ihre Hausaufgaben gemacht haben. Die Stichprobe lie­

fert das Ergebnis: 

1 1 1 0 1 0 1 0 1 0 1 1 1 1 1 0 111 

(1 Hausaufgaben gemacht 

o Hausaufgaben nicht gemacht.) 

Stellen Sie fest, ob sich die Hypothese, mehr als 

die Hälfte der Schüler sind fleißig, bei dieser 

Stichprobe auf dem 5 , Signifikanzniveau halten läßt! 
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e) Die Wahrscheinlichkeit daffir, daß ein Schiller fleißig 

ist, sei 0,8. Unter den Schülern einer Schule soll 

nun eine Stichprobe von n Schülern gebildet werden, 

von der dann später jeder die Testfrage vorgelegt 

bekoT:lr.1t. I'lieviel Schüler müssen raindestens für die 

Stichprobe ausgeuählt Herden, darait die Mehrheit der 

ausgewählten Schüler mit 90 tiger Sicherheit zu den 

fleißigen gehört? 

Überprüfen Sie Ihre Lösung, indem Sie die Bildung 

der Stichprobe mit Hilfe der Tabelle der Zufalls­

ziffern 50 mal nachspielen und den Prozentsatz der 

dabei entstehenden "günstigen" Stichproben ermitteln! 

("günstig" heißt: die Mehrheit der Schüler einer 

Stichprobe ist fleißig.) 
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LK-Aufgabe von B. Lewald, 2000 Hambur~ 65 

Im "Arlli~ersbeker Anzeiger" arbeiten 10 Männer und 5 

Frauen als Journalisten. 

1. Aus den 15 Journalisten wird eine Gruppe von 6 Per­

sonen zufällig ausgelost, um eine Reportage zu ~achen. 

Berechnen Sie die Wahrscheinlichkeit, daß 

a) alle fünf Frauen 

b) genau vier Männer 

c) Herr Meyer und Herr Schmidt 

in der ausgelosten Gruppe sind. 

2. Im Büro sind z Schreibmaschinen vorhanden. Es sei 

- p die Wahrscheinlichkeit, daß ein Journalist zu 

einem beliebigen Zeitpunkt im Büro ist und eine 

Schreibmaschine benutzen will; 

r die Wahrscheinlichkeit, daß zu einern beliebigen 

Zeitpunkt mehr Schreibmaschinen gebracht werden 

. als vorhanden sind. 

a) Berechnen Sie r für z=10 und p = 0,4. 

b) Es sei z = 14 für r~ 0,03. Geben Sie eine 

begründete Abschätzung für pan. 

3. X sei die Anzahl der Journalisten, die an einem be­

liebigen Tag erkrankt sind. 

3.l.Die Wahrscheinlichkeit, daß ein Journalist an 

einem beliebigen Tag erkrankt ist, sei zunächst 

20 %. Berechnen Sie die Wahrscheinlichkeit, daß 
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3.1. 2. kein 

3.1.2 genau zwei 

3.1.3 mehr als drei 

Journalisten erkrankt sind. 

3.1.4 Berechnen Sie E(X). 

3.2 Die Krankheitswahrscheinlichkeit sei jetzt für 

Herrn Schmidt 30 %, für Herrn Meyer 10 %, für alle 

anderen 20 %. Y sei die Zahl der erkrankten Jour­

nalisten des Paares Schmidt/Meyer. Berechnen Sie 

3.2.1 die Wahrscheinlichkeitsverteilung von Y 

3.2.2 E(Y) 

3.2.3 Var(Y) 

3.2.4 E(X) 

Anleitung zu 

Baumdiagramm. 

3.2.1 Zeichnen Sie ein geeignetes 

Unterrichtszeit: 42 Stunden 

Lehrbuch: Heigl-Feuerpfeil, LK Stochastik, bsv 
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LK-Aufgabe von Hans-Dieter Riechmann, 4955 Rille 1 

Zur Verteilung von 864 Kugeln auf 6 Speicher stehen 2 

verschiedene Zufallsgeräte zur Verfügung (s.u.). 

Die Kugeln werden bei E eingelassen und bewegen sich 

stets so, daß ihr Abstand von E nicht kleiner wird. 

1. Wie verteilen sich die Kugeln voraussichtlich auf die 

Speicher, wenn an jeder "Verzweigung" jeder weiter­

führende Weg mit gleicher Wahrscheinlichkeit benutzt 

wird? 

2. Mit jedem der Zufallsgeräte wird um Geld gespielt. 

Der Einsatz je Kugel, die bei E eingelassen wird, be­

trägt 10 Pfg. Das Eintreffen der Kugel im Speicher 

Si (i = 1,2,3,4,5,6 ) ist mit folgender Auszahlung 

verbunden: 

Si I 1 xi ---1--
3

-
0

-
2 

20 

3 

o 

a) Spielen die Geräte fair? 

4 

o 
5 

20 

6 

30 Auszahlung in 
Pfg. 

Mit welcher Wahrscheinlichkeit kann man in 3 Spielen bei 

Gerät 11 

bl 30 Pfg. verlieren, 

cl mindestens 20 Pfg. gewinnen? 

3. Der Lauf der Kugeln durch Gerät I wird geändert: An 

jeder Verzweigung wird bei zwei weiterführenden We­

gen jeder mit gleicher Wahrscheinlichkeit benutzt, 

bei drei weiterführenden Wegen jedoch der mittlere 
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mit doppelt so hoher Wahrscheinlichkeit wie die bei­

den anderen. 

Vergleichen Sie die nun entstehende Verteilung auf 

die Speicher mit der Verteilung bei Gerät 11. Läßt 

sich das Ergebnis aus dem Aufbau der beiden Geräte 

oder auf andere Weise begründen? 
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LK-Aufgabe von Manfred Stertenbri~:, 4040 Neuss 1 

6,5 , der weiblichen und 8 % der männlichen Schüler an 

Gymnasien des Landes Nordrhein-Ivestfalen sind Lir.ks­

händer. 

a) An einem Gymnasium sind 5/13 der Schüler Jungen. Es 

wird zufällig ein Schüler ausgewählt. 

i) Mit welcher Wahrscheinlichkeit handelt es sich um 

einen Linkshänder? 

ii) Mit welcher Wahrscheinlichkeit ist dieser Links­

händer ein Mädchen? 

b) Mit welcher Wahrscheinlichkeit befinden sich unter 

i) 380 zufällig ausgewählten Jungen eines Gymnasiums 

genau 30 Linkshänder? 

ii) 570 zufällig ausgewählten Mädchen eines Gymnasiums 

zwischen 32 und 40 (je einschließlich) Linkshänder? 

c) In einer Klasse sitzen 3 Links- und 29 Rechtshänder. 

Die Sitzordnung der Schüler sei zufällig. 

i) Mit welcher Wahrscheinlichkeit sitzen im Klassen­

ramJ (32 Plätze, davon 4 Fensterplätze) alle 

Linkshänder am Fenster? 

ii) Im Musikraum sitzen alle 32 Schüler in eineIJ 

großen Kreis um das Klavier. Mit welcher Wahr­

scheinlichkeit sitzen hier die drei Linkshänder 

nebeneinander? 

d) Die Angabe 6,5 % (für \1eibliche Linkshänder) ist aus 

einer Stichprobe vom Umfang 1400 ge~lOnnen. Bestinrnen 

Sie zur statistischen Sicherheit 0,95 ein Vertrauens-
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intervall und äußern Sie sich zur Genauigkeit dieser 

Angabe. 

e) Der bayerische Kultusminister. behauptet, daß an den 

Gymnasien seines Landes nur 6 % linkshändige Jungen 

sind. Diese Hypothese (Ho) soll angenommen werden, 

wenn in einer Stichprobe vom Umfang 800 weniger als 

55 Linkshänder sind. 

i) Mit welcher Wahrscheinlichkeit wird diese Hypo­

these zu Unrecht abgelehnt? 

ii) Mit welcher Wahrscheinlichkeit wird diese Hypo­

these angenommen, obwohl in Wirklichkeit 8 % der 

Jungen Linkshänder sind? 

iii) Wie ist die Entscheidungsregel zu formulieren, 

wenn das Risiko 1. Art maximal 5 % betragen soll? 

Unterrichtszeit:5 Wochenstunden über 2 Halbjahre 

Lehrbuch: Lambacher-Schweizer 

Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik 

Klett 
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LK-Aufgabe von H.K. Strick, 5090 Leverkusen 3 

Mathematiklehrer S. behauptet, daß nach seiner Methode 

die Schüler besser Stochastik lernen können als nach 

herkömmlichen Methoden. Er will seine 45 Schüler einer 

Prüfung unterziehen. Die Prüfung setzt sich aus einer 

Reihe von Fragen zusammen. Abschließend wird eine Prü­

fung als "bestanden" oder "nicht bestanden" bezeichnet. 

a} 60 % der Schüler, die nach herkömmlichen Methoden 

unterrichtet werden, würden die Prüfung bestehen. 

Formuliere zu der Behauptung des Mathematiklehrers 

S. für verschiedene Standpunkte geeignete Hypothesen. 

Gib die zugehörigen Entscheidungsregeln an (90 %­

Niveau) . 

Beschreibe Fehler 1. und 2. Art zu diesen Hypothesen. 

b} Mathematiklehrer S. ist sogar der Überzeugung, daß 

70 % seiner Schüler die Prüfung bestehen. 

Gib auch zu dieser Hypothese eine Entscheidungsregel 

auf dem 90 %-Niveau an. 

Mit welcher Wahrscheinlichkeit tritt in der genannten 

Stichprobe vom Umfang 45 ein Fehler 2. Art auf? 

Zeichne die Operationscharakteristik. 

c} Angenommen, die Erfolgsquote beträgt in Wirklich­

keit 65 %. Wie viele Schüler müßte man bzgl. der 

Hypothese in b} testen, damit die Wahrscheinlich­

keit für einen Fehler 2. Art höchstens 20 % beträgt? 
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LK-Aufgabe von H.K. Strick, 5090 Leverkusen 

In Rundfunkzeitschriften konnte man im Dezember 1984 

lesen, daß eine bestimmte Familienserie von 19,01 

Millionen der insgesamt 46,03 Millionen Fernsehzu­

schauer (über 14 Jahren) gesehen wurde. Die Daten wurden 

auf einer Erhebung unter 4000 Personen gewonnen. 

a} Wie viele Personen in der Stichprobe haben wohl die 

Familienserie gesehen? 

Welche Sehbeteiligungen sind mit diesem Stichproben­

ergebnis verträglich? (Sicherheitswahrscheinlichkeit 

95 %) 

Ist es möglich, daß die Sehbeteiligung bei dieser 

Sendung 43 % betrug? 

b} Wie viele Zusachauer hätte man befragen müssen, wenn 

man die Anzahl der Zuschauer auf 100.000 genau 

schätzen wollte? (Sicherheitswahrscheinlichkeit 95 %) 

c} Angenommen, die Sehbeteiligung einer Sendung beträgt 

37 %. Mit welcher Wahrscheinlichkeit wird dann in 

der Fernsehzeitschrift eine Sehbeteiligung von min­

destens 17,86 Millionen Zuschauern angegeben werden? 

d} Die Sehbeteiligung wird mit Hilfe von Automaten fest­

gestellt. Würde man die 4000 ausgesuchten Personen 

interviewen wollen, müßte man damit rechnen, einzel­

ne Personen nicht anzutreffen. Erfahrungsgemäß trifft 

man nur 70 % der Personen an, die man für eine Be­

fragung ausgesucht hat. 

Mit welcher Wahrscheinlichkeit wird man nach dreimali­

gem zufällig angesetzten Hausbesuch eine bestimmte Per-
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son nicht angetroffen haben? (Welche zusätzliche Annahme 

muß man machen, um diese Wahrscheinlichkeit auszurechnen?) 

Bei wie vielen von den 4000 Personen ist damit zu rech­

nen, daß dies der Fall sein wird? 

Man bestimme einen Bereich, in dem mit 90 % Wahrschein­

lichkeit die Anzahl der Personen liegt, die dreimal 

nicht angetroffen werden. 

HINWEIS: Zur Aufgabenlösung gehört ein ausführlicher 

Kommentar, insbesondere über die getroffene Wahl des 

stochastischen Modells. 

Unterrichts zeit: ca. 90 Stunden 

Lehrbuch: 'Mathematik heute, LK Stochastik', 

Schroedel-Schöningh 
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LK -Aufgabe von Peter Wendt,2200 KÖlln-Reisiek 

Aufgrund zuverlässiger Meinungsumfragen geht die Partei 

UVW davon aus, 40 % der Stimmen bei der nächsten Wahl 

zu erhalten. 

1. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, daß die Partei 

von 10 6 Wählern mindestens 399500 jedoch höchstens 

401000 Stimmen bekommt? 

2. Eine Umfrage bei 10000 Wahlberechtigten ergab 4098 

Entscheidungen zugunsten der Partei UVW. 

Gib ein 95 %-Konfidenzintervall für die Wahrschein­

lichkeit p an, mit der diese Partei von einem zu­

fällig ermittelten Wahlberechtigten gewählt wird. 

Welche Interpretationen läßt ein solches Konfidenz­

intervall zu? 

3. Wie viele Wahlberechtigte muß man mindestens befra­

gen, damit das "wahre" Wahlergebnis der Partei mit 

der Mindestwahrscheinlichkeit von 90 % höchstens 

um 0,005 vom Umfrageergebnis abweicht. 

a) Lösung mit Hilfe der Normalverteilung, 

b) Lösung mit Hilfe der Tschebyscheffschen Unglei~hung. 

Worin liegen die unterschiedlichen Ergebnisse begrün­

det? 

4. Ein Meinungsforschungsinstitut will eine Umfrage 

durchführen. Erfahrungsgemäß werden jedoch nur 82 % 

der "zufällig ausgewählten" Personen angetroffen. 
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Wie viele Personen muß man mindestens auswählen, um mit 

einer Mindestwahrscheinlichkeit von 90 % mindestens 

1000 von ihnen anzutreffen? 

Unterrichtszeit: 75 Stunden 

Lehrbuch: Heigl-Feuerpfeil: Stochastik-Leistungskurs, 

BSV 1975 

Bosch-Wolff: Leistungskurs Wahrscheinlich­

keitsrechnung und Statistik 

Westermann, Braunschweig 1980 




